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Zur Zkschichte des Tages. 
D e r  A u s a m m e n t r i t t  d e S  R e i c h S r t h e s  i s t  f ü r  d c n  

28. April festgesetzt worden. Ueber die Stellung, nielche die Regierung 
detn ReichSrathe gegenitber nehmen will, schrtibl ma» von lialbamtliäier 
Seite: „Die Regierung wird sofort erklären, daß sie dcn Ausgleich mit 
Ungarn ihrerseits als eine unlviderrufliche Thatsc^che l>ctracht''. und dnß 
dieser Ausgleich in den Ländern der Wlsthälfte crst durch di. Zustim-
mung des ReichSrath'S grundgesktzlich vollendet werde; sie wird ferner 
dem Reichsraih die Erwartung aussprechen, er werde in Crtvägunz^, daß 
sie in detn Ausgleich lediglich eincn Akt zwingendtr politischer Roth-
wendigktit vollzogen, ilir dafür die Zustimmung rrtheilen. die zu begeh­
ren sie sich verfafsungSgcniäß verpflichtet erachte, und dcidurch den 
neuen Rechtszustand mit der vollen vcrfassnngSmößigen formclleri Wcihe 
bekleiden." 

Trotz aller Schutz, und Trutzbündnisse denkt man in Wien liaupt-
sachlich an die türkische Frage, wenn anders dem Bnichterstalter 
der Hamburger Börscnhalle zu glauben ist; er sagt: „So lan^^e es nur 
immer möglich sein wird, daS türkische StaatSgebäute zu crl)alten, wird 
eS nicht Oesterreich sein, welches auf den Fall der Pforte hinarlzeiten wird. 
Sowie aber letzterer sich als eine durch die Gewalt dcr Tliatsachen her-
aufteschworene Unvermeidlichkeit l)erauSstellen sollte, dann kann Oesterreich 
nicht länger den ^passiven Zuselier machen. ES muß zugreifen, um nicht 
»u kurz zu kommen. eS muß sich einen Ersatz für das in den leßten 
Jahrzehnten Eingebüßte fchaffen." 

Neber die G r n p p i r u n g  d e r  P a r t e i e n  i n  D a l m a t i e n  
wird geschrieben: Die Städtebeivohncr halten cS mit der L^ierfassnngs-
Partei, die DtUmalien mit dem Slavenreichc nicht verschmelzen lassen 
will. Die Mehrzahl deS Landvolkes findet in den Geistlichcn die sana-
tischen Vorkämpfer der Bilduug eines großen SlavenreicheS und diese 

— die kroatische oder besser gesagt, serbische Partei hat auch dort eine 
Stütze, wo sie nicht sein sollte. Wenn aber in Dalmatirn nicht bald 
ein die Landesinteressen entschiedener förderndes Regierungssystem die 
Oberhand gewinnt, sa ist eS klar, daß die Nachbarvölker keine Lust habrn 
werden, sich an Oesterreich anzuschließen und den Krystallisirungsmittel' 
Punkt für das neue Südflavcnthum Vielleicht eher in dem jungen Hohen-
zoller suchen tverden. 

In Bezug auf die preußischen Rüstungen wird gemeldet, 
daß in Erfurt genau dieselben stren.^en Bef'hle ertheilt worden, tvie im 
verflossenen Ialire, und daß gerade ivie damals auf Ende April gerichtet 
und gerüstet sein muß. Die Pferde- und Holzankäufe auf österreichiscbem 
Gebiet sind schon läntsit bekannt. Sogar die würtembergische Industrie 
ist mit preußischen Aufträgen beladen, was schiverlich geschehen wäre, »venn 
die inländische Thätiljkcit ausreichte. Wenn eS nach Bismarcks Gedanken 
geht, so steht ein ab.rmaligkr blutiger Waffentanz in Aussicht. 

Nach einem Berichte dlr „?ndependanec" aus Belgrad sollen 
zivischen der Pforte und der serbischen Regierung Unterhandlungen im 
Zuge sein, wel de auf lu l)ts G litigereS abzielen, als drm Fürsteu 
Michael Obi'enoivitsch auch die Beiwaltung von Bosinien und der Her-
zegotvina zu übertragen. Die Ani^aben deS Velgiader Berichterstatters 
der „Independance" schießen gelvö^»rilich über das Ziel hinaus, geben 
aber stets ein getreues Bild dessen. waS die großserbische Partei im 
sükstlichen Staatsratlie anstrebt, und tnan tvird kaum irregehen, wenn 
lnan die Uebernahme der Verwaltung der beiden südjlavischen Nachbar-
Provinzen von Seite Serbiens nun an die Stelle der Festungen auf 
die Tagesordnung der „brennenden" serbischen Fragen setzt. 

D i e  r u s s i s c h e  B i r t h s  c h a f t  i n  L i t t h a u e n  w i r d  u n t e r  
General Baranoiv nach detn gleich n Plane fortgeführt, wie unter Kauff-
mann, dem Nachfolger Murawieff's. Dieselben Beamten, die mit dem 
verbissensten Jngrimme die ihnen feindliche Nationalität verfolgten, die-
selben Wichte, die Land Nl^d Leute best .hlen und ausraubten, sind ge-

Zum Samariter. 

3. ^reu 

(gortse^ung.) 
Bor den Weiterziehenden dehnte sich unabselibar von Höhe zu Höhe 

das Schneegefilde, lieber die feruen Spitzen blitzte allmäii,; ein heit rer 
Morgenschimmer und überhauchte die Nebel, die zwischen den Felsen 
hingen, mit röthlichem Dämmerscheine; aber Trost konnte er keinen brin­
gen. Er zeigte der bangen Seele nur deutlicher das ferne Wanderziel, 
ivährend der Schnee in immer mächtigerm Wehen vor den Füßctt sich 
aufthürmte. In der weiten Wtntcröde war nicht einmal die Spur eiites 
WildtS sichtbar — eS lag in Schluchten versteckt oder hatte sich unter 
dem Schnee gebettet. Kein Laut verküudete Leben in der furchtbaren 
Einsamkeit ; nur der keuchende Athem und daS träumerische Lalle» de^' 
Kindes in den ÄtUtterarmen unterbrachen die TodtenstiUe. — 

Wie war es anderS damals, Martha, als du am Arme deines 
Bräutigams, eine frohe Braut, dieses WegeS daherzogcst! Als du von 
diesen Höhen hinunterschautest, tvo detne neue Heimat lag! — Damals 
hing ein blühender Frühling über den Thälern und die sonncnbeglänzten 
Schneespitzen leuchteten über die braunen Felsen herein, wie die »reißen 
Rosen, die deine dunkeln Haare schmückte», llnter deinen Füßen schtniegte 
sich taS grüne Sommerklud der Alpenwirse und berauschte daS hoffende 
HerZ mit süßeu Düften ouS tausend Blüthenkelchen. — Und jetzt? — 
Siehst du dort — ist daS nicht die FelStvand. lzinter der verborgen dich 
Konrads Freunde mit lustigen Schüssen und Alphornklängen begrilßten? 
— Dort um die scharfe Ecke biegt der Weg nach Ruäras. Damals 
führte er dich zum Brautbette — und je^t ? Unglückliche Martha! 
jetzt führt er dich zur blutigen Riä^lstätte deines MauneS. -- O haltet 
aus. ihr fchtvindenden Kräfte, ermüdet nicht, tv^inkcade Füßc — eine 
Minute veiloren und du kommst zu spät. DaS freundliche Litt der 
Augen ist erloschen und kann dir keinen l'tzten AbschiedSgruß mehr zu-
tvinken; die Lippen find verstummt und trösten mit keiner Hoffnung auf 
ei» Vlederfehen — auf ein baldiges Wiedersehen, wenn der Schmerz 

idas arme Herz gebrochen haben wird. — — Oder wie? flüsterte da-
i gegen eine tröstende Stitnme. ist es auch tvalir. das Entsetzliche? Ist 
! Alles nicht blos im Munde der Leute zu dem Erschrecklichen, llndenk-
ibaren geworden? — Und lvenn nicht — halie-l die Richter kein- Her-
!zen? Sind keine Väter daruuter, die drn lallenden Säugling verstehen 
'und bei den Thränen einer armen Mutter an die ferne Gattin und die 
^unschuldigen Klein.n denken müssen? — O eile. eile, in deinen Händen 
^lie.jt Leb ' 'N oder Tod —- daS theuerste Leben auf dieser Erde. 
! Bon solchen Gedanken gejagt, eilte Martha aufwärts. DaS TageS-
'licht lag bereits mit voller jNarheit ülier den blendendtveißen Schnee-
Iflächen; aber vor ihren Augen schivebte eine flimmernde Dämmerung, 
'ivie sie mit verschwiinmenden Schatten die Blicke des Ctiischl»senden um-
!zicht. Auf ihrer Stirn stand in großen Perlen der Angstschweiß; aber 

die ermatteten Glieder vermochten den geflügelten Wünschen nicht mehr 
Folge zu leisten. — „Dort noch die letzte Höhe", sagte ne mit stocken­
dem Athem. „und tvir sehen itlS Thal ln"nnt r." — Langsa mer, mit 
unsicherm Schritte arbeiteten sich die Müd.n durch die aufgethurmten 
Schneemossen; hörbar klopfte» die Schlcige in der BlU!t und die siebrri-
schen Pulse pochten, als ol» sie die schleusen de» LebenS sprengen woll­
ten. Elldlich tvar die Höhe erreicht; aber — da zeigte sich dem bangen 
Blicke kein geöffnetes Thal, drüben schlössen sich hitnmelholie A.lien zu 
einer undurchdringlichen Mauer zusatnmen und Hut vor den Füßen 
glänzte der ruhige Spiegel eineS Alpense/S. /»Heilige Mutter Gottes!" 
schrie Martlia, von Entsetzen gelähmt, „ivir sind verirrt, der Himmel 
hat kein Erbarmen." — Eiskalte schauer rjeiilten über ihre Glieder 
und aus die Augen senkte sich tiefe Fintlerniß. Mit einem letzten Seuszer 
sank sie, tas Kind an die Brust drückend, leblos zusammen 

Der kleine Konradle war bei dem LchmerzenSrufe aufgewacht un0 
suchte mit erstarrten Händchen leise wimmern) nach der Mutterbrust. 
BerzweiflungSvoll stand daS Mädchen neben der Ohnmächtigen, sie mit 
bangen Worten anrufend; aber daS erschöpfte Leben la^^ >n tiefem 
Schlummer uud H^Ute alle SorgtU dieser Welt G»it: anhnm^estellt. 

DaS Kind sank mit gl-faltcken Händ.n neben Martha. Die Lippen 
bewegten sich in leisem Gebtte, aber auf die Augea senkte sich aUmälig 
rin uniriderstehlicher. bleierner Schlaf nieder. DaS Knäblein ivar an 
der Mutterbrust ivleder still gewor^^en und schan neigte da» Mädchen 



blieben, nur daß hin und wieder mit größerer Borsicht vorgegangen wird. 
Das ist der einzige Gewinn, den der neue Statthalter gebracht. Um so 
blühender steht daS Angeberwescn da, und eine Menge von Nntersuchun-
gen ist gegen Beamte wegen Unterschlagung und Veruntreuung von 
Staatsgeldern anhängig; eine Entlassung folgt der andern, denn den 
Angeber trifft wieder eine neue Anzeige, die mit mathematischer Genau-
i.^keit die Diebstahle. deS Vorgängers entdeckt. Mit eiserner Kraft geht 
Baranow in der Unterdrückung der polnischen Nation vor. Erst unlängst 
wurde ein Erlaß bekannt gemacht, welcher die Nachricht, als sollte der 
Befehl vom 22. Deeember 1865 über die Entäußerung von Gütern an 
Russen einer Milderung unterzogen werden, entschieden in Abrede stellt, 
wobei zugleich mit allem Nachdruck beigeseßt wird, dieser Befehl müsse 
und werde durchgeführt werden. Jene Güter und Besitzungen, die biS 
Neujahr nicht vertauft fein werden, sollen zur öffentlichen Versteigerung 
gelangen. Bisher sind tvenige verkauft wort^en. es wäre wol der Wille 
da, aber es fehlt an — Geld. Die Russen selbst warten den legten Tag 
ab, da sie überzeugt sind, schließlich die Güter umsonst zu bekommen. 
Die NegierunA erleichtert ihnen den Ankauf auf alle mögliche und un­
mögliche Weise; jüngst erst verordnete ein Erlaß, daß alle Besitzungen, 
die von Polen an Russen übergehen, von sämmtlichen Taxen und Aufla-
gen befreit seien. NeuestenS eröffnete man auch einen Feldzug gegen die 
Juden; man schloß ihre Schulen und schickte die Judenkinder in die so 
genannten Volksschulen, die durchwegs der Nussifizirung dienen. In Hin­
sicht auf Bedrückung und Verfolgung sind sich nämlich alle Nicht Rnssen 
gleichgestellt. Namentlich ist eS der „Wiestnik Wielenski." der jeden Tag 
einen neuen Plan ausheckt, wie man Litthauen auf dem kürzesten Wege 
moStowitisiren könnte. Selbstverständlich ist ein Plan besser als der an-
dere, Rechtlosigkeit, Raub und alle Sünden wider die Natur werden in 
dem Blatte alS Regierungsgrundsätze taz^täglich offen gepredigt. — Und 
man handelt auch darnach. 

D a s  i t a l i e n i s c h e  P a r l a m e n t  i s t  a m  2 2 .  v o m  K ö n i g  
mit einer Thronrede eröffnet worden. Die Regierung befindet sich nun 
einer Vertretung gegenüber, auf welche sie vorderhand nicht unbedingt zu 
rechnen wagt. Die eigentliche Linke bildet zwar kaum ein Drittel derselben; 
aber auch l)ie entschieden ministerielle Partei, über die daS gegenwärtige 
Kabinet unter allen Umständen verfügen kann, ist nicht stärker. Die Ent-
scheidung liegt bei den verschiedenen Gruppen der Mitte; wie wenig 
Verlaß auf dieselben ist. hat die letzte Versammlung hinlänglich gezeigt. 
Die Regierung täuscht sich über dieses unsichere Cndergebniß der Wahlen 
durchaus nicht; sie tritt mit der äußersten Vorsicht auf, wie die Thron­
rede zeigt, und scheint gewillt, sich vor Allem eine fester geschlossene par­
lamentarische Partei zu bilden, ehe sie dem Abgeordnetenhause jene wich 
tigen GejetzeSvorlagen unterbreitet, welche dasselbe anfzu«ubeiten hat. Es 
soll aus dem Schöße der Mittelpartei selbst daS Ministerium ergänzt 
und dadurch, daß man die hervorragenden Parteiführer diesmal bei der 
Vollendung der Gesetzesvorlagen zu Rathe zieht, ein Einverständniß zwi­
schen der Regierung und der Mehrheit erzielt werden, lvelcheS für erstere 
den parlamentarischen Erfolg sichert. 

sein blondes Köpfchen ebenfalls zum tödtlichen Schlummer. Da traf 
plötzlich durch die Todtenstille ein weithin in den Felsen verljallendeS 
Echo an sein Ohr. DaS Mädchen erhob sich und strich mit der Hand 
über die müden Augen, den betäubenden Schlaf zu verscheuchen. Horch, 
noch einmal — ein deutlicher Laut wie Hundegebell. Mühsain erhob 
eS sich, nach der Gegend hinhorchend, woher die Laute kamen und fing 
mit Anstrengung aller seiner Kräfte an um Hilfe zu rufen. Der Hlind 
schwieg einen Augenblick und eine ferne, menschliche Stimme schien ihn 
zum Suchen aufzumuntern l Bald erschien daS kluge Thier über dem 
nächsten Hügel am Rande deS Sees, ein lautes Freudengeheul auS« 
stoßend, als eS die Verirrten gewahr wurde. Einige Minuten später 
tauchte hinter den Schneewellen ein Mönch hervor, von einem Laien­
bruder gefolgt; aber vergebens rief daS Mädcheu diese Freudenbotsch.ift 
mit süßen Schmeichrlnamen in die Ohren der armen Mutter — sie lag 
starr und bleich mit halbgeschlosscnen Augen, als ob die gequälte Seele 
für immer Ruhe gefunden. 

Als der Pater herantrat und sich über daS Gesicht der Ohnmächti­
gen herabbeugte, flössen die h^illen Thränen in seinen grauen Bart. 
„Arme Martha", sagte er «veinend. „ly jst die Trauerbotschaft meiuen 
alten Füßen vorausgeeilt und hat dein Herz getroffen, bevor sie ein 
tröstendes Wort mildern konnte. Gebe dir der Himmel. deS armen 
hilflosen KindeS wegen, die Kraft, die schwere Prüfung dieses T^^geS mit 
Etgebung hinzunehmen." 

Der Pater Ambrosius hatte die. welche er in Unsern suchen wollte, 
hier im Gebirge gefunden. 

Um DisentiS her wälzte sich ein KriegSgewimmel. wie eS hier tvohl 
nie mehr gesehen tvorden, seit die Völkerwanderung iizre Schwärme in 
diese einsamen Thäler hinausgedrängt. DaS russische Heer, in vollem 
Rückzüge begriffen, ordnete hier seine noch disponibeln Kräfte, um einer 
besürchteten Flankenbewegung der Franzosen über die Oberalp her ent-
gegenznteeten. Oesterreichische Schaaren. von Chur und au» dem Enga-
din herbeigezogen, sollten die Maßregel unterstiltzen ljelfen. In dem Orte 
selbst war die militärische Ordnung tvieder hergestellt. Am Vormittige 
war der österreichische General von Plinzgau mit einem zahlreichen Stabe 
angelangt und immer noch rückten von Stunde zu Stunde neue Schaa­
ren Mit klingendem Spiele und fliejjendeu Fahnen heran. Auf dem 

Zur Besoldung drr Stauttdiener. 
11^ 

Marburgs Z0. März^ 
Wer dem Staate dient, soll vom Staate leben — soll durch die 

Mittel desselben in den Stand gesetzt werden, seine natürlichen Bedürf­
nisse zu besriedigeu. 

Kein Staatsdiener soll im Ueberflusse schwelgen lvaS im 
Durchschnitte oie Masse Jener, auS .deren Sack er bezahlt tvird. Ueber-
fluß nennt. Der Staat, welchem der Beamte seine ganze Thätigkeit 
widmet, lst hingegen verpflichtet, dafür zu sorgeu, daß die Leistungs­
fähigkeit erhalten bleibe, daß Eutbehrung und Freudlosigkeit die Quelle 
der Kraft nicht versiegen »uachen. Der Staat, als der Inbegriff all' 
seiner Genossen, darf nicht anders handeln, als im gegebenen Fall Ehre, 
Gewissen und Recht dem Einzelnen vorschreiben. 

Das Verlangen der niederen Beamten nach Aufbesserung isreS Ge­
haltes ist !o gerechtfertigt, wie unsere Forderung, daß die Besoldungen 
der hohen Beamten herabgesetzt werden. Geschiel)t letzteres, dann ist der 
Staat in der Lage, dem Begehren der niederen Beainten zu entsprechen, 
oline die Last der Steuerpflichtigen erhöhen zu müssen. Hütte kein 
Staatsdiener weniger Gehalt als 60V fl.. keiner mehr alS ö0(10 fl., so 
wäre damit der gelvünschte Ausgleich erzielt. 

Minister und Botschafter z. B. nur 6000 fl.! ? — Ist eine solche 
Besoldung denn auch vereinbar mit der Stellung einer Großmacht? — 
Fragt nach dem Loose aller niederen Beamten, die Weib und Kind zu 
verpflegen haben fragt nach dem Gehalte von tausend und tausend 
Männern, die Lehrer und Erzieher Eurer Jugend sind — fragt sie Alle, 
wi^S sie zu.' Großmachtstellung sagen?! 

Ist ein Minister Oesterreichs in Wirklichkeit und Wahrheit der Leu-
kcr des Staates, wie wir ihn haben müssen, dann ist seine Arbeit mit 
Geld gar nicht zu bezahlen; er kann als rechtlicher Mann daher nicht 
mehr fordern, als was nach bürgerlichen Begriffen zu einem sorgenfreien 
Leben genügt. 

Hätten Minister und Botschafter z. B. nicht mehr alS 6000 fl. 
Besoldung, so würde zwar der Fall nicht mehr vorkommen, daß ein 
Bach in bedrängter Zeit eine Million sich erübrigt — trotzdem er in 
Wien und Rom „geglänzt" — allein wir werden einen solchen Schimmer 
auch nicht mehr um den Preis der Verarmung erkaufen müssen. 

Was haben alle die Pracht und all' der Prunk, die Metternich in 
Paris entfaltet, bis heuke unS genützt? Haben unsere so reichlich be­
zahlten Vertreter in Berlin. München. Stuttgart. Karlsruhe in sieben 
lnigen. langen Monaten auch nur eine Ahnung gehabt von dem Bund-
niß. welches Bismarck zu Schutz und Trutz mit den süddeutschen Staa« 
ten abgeschlossen? 

Als Franklin mit Frankreich nnterhandelte. hat ihm die Einfachheit 
seiner LebenStveise geschadet? Wußten Frankreich und die Welt nicht 
dennoch, daß der schlichte Mann ein Volk hinter sich habe, welches den 
Kampf mit dttn stolzen, allmächtigen England gewagt? 

Marktplatze empfingen sie Nahrung und Munition, um weiter hinauf 
die Straße nach RuäraS zu ziehen. 

Hinter den Reihen eines österreichischen Regimentes. daS in lveitem 
Bogen aufgestellt war. um den Platz vor der Hauptwache frei zu hat-
ten, drängte sich den Häusern am Marktplatze entlang eine bunte, neu­
gierige Volksmenge. Aber aus tvenigen Gesichtern schien sich daS sorglose 
Vergnügen müssiger Schaulust abzuspiegeln. Die Männer blickten ernst 
und unmutbig nnd zwischen den einzelnen Gruppen wurden hier und da 
leise, aber eifrige Gespräche geführt. Manche geballte Faust erklärte daS 
Haft ig gesprochene Wort und in manchem Weiberauge lvar eine Thräne 
zu erblicken; aber der machtlose Griinm mußte sich verbürgen und daS 
!v»itle«d konnte dem armen, im Thale wohlbekannten Gemsen-Konrad. 
der diesen Nachmittag erschossen werden sollte, «venig helfen. Die Militär-
behörden schienen die Exekution absichtlich zu verzögern, um die Zuschauet-
menge anschtvellcn zu lassen — sollte ja doch ein abschreckendes Exempel 
statuirt «Verden. 

„'S ist vorbei — eS läßt sich heute Nichts mehr machen, Jost", 
raunte ein breitschultriger Mann in der braunen Jacke. deS Oberländer 
GemSjiigerS seinem Nachbar zu; „gestern in der Unordnung »vär'S ge-
gangen, aber heute läuft Alles schon »vieder «vie am Schnürchen . . . 
wie auf dem Paradeplatz, Jost." 

Der Angeredete, in dem wir, trotz seiner Umtvandlung in einen 
Bündner Jäger, KonradS Freund von Ursern erkennen, schien dieser An-
ficht nur notl)gedrungeu beizupflichten. Mit einem zornigen Fluche zwi. 
schen den Zähnen murmelte er: „Aber Einer muß doch dran glauben! 
Siehst du, wie der Spitzbnbe dort schmunzelnd und grinsend herum­
schleicht?" Dabei winkte er mit seinem Auge hinüber nach der Thüre 
des RathhauseS, Ivo der österreichische Spion nachlässig schlendernd aus-
und niederging. 

„O gönn' ihm noch die Freude", entgegnete der Andere bitter; 
„bis morgen wird er schon erfahren, wie weit ein sich res Auge und eine 
gute Bündnerkugel reicht." 

„Oder eine Urnerfaust". murmelte Jost; „'S «vär schade um eine 
ehrliche Schützenkugel für den Schurken." 

(Fortsetzung folgt.) 



Schafft ein freies. glilcklicheS Oestermch. erhebt es dadurch iviedkr zum 
Rang einer Großmacht — sendet den letzten Schreiber im Ministerinm 
des Auswärtigen nach P.iriS und wir lv-rdeil in größerem Ansehen 
stehen, als jej^t uugkachtct der seliKuiidsechzigtausend Kuldea des fürstli­
chen Botschafters. 

Im freien Oesterreich lvird auch der Beamte niederen Ranges zu 
den Glücklichen zählcn — das f^eie Oesterrcich wird den höchsten Ztaats-
dienern gegenülier die wir:hsch.iftliche Tugend der Sptirsamk.it ü!ien. 

In Kroatien 
sind, dem „Wanderer" zu Folge, zwei irrthümliche Alisichteu die Ilrsache 
aller Verwicklungen. Die eine ist geradezu revolutionär, die andere im 
höchsten Grade reaktionlir. Die eine geht dahin. d.ist die Bildung eines 
großen südslavischen Reiches auS cinzelnen Triimmern der Türkci jeven-
falls nur eine Frage der Znt sei. und daß sich dann Kroatien allma« 
lig zu einem südilavischen Beneticn herauswachsen werde. Das ist die 
revolutionäre Anficht. Die reaktionäre besteht darin, d.,ß tro^ allen 
Widerspruches zw-sch n l367 und.1848 denn doch kein wejentli iter Uu-
lerschied bestelle, daß die Konzessionen an Ungarn auch hente nur geliorgt, 
daß also die Rücknahme erfolgen werde, sobald sich hiezu nur hnlb-
wknS Gelegenheit bietet. Diese beiden lrrigen Ansichten bildeten 
unfcreS GrachtenS bisher daS wesentlichste Hinderniß der Berständi 
stung zlvischen Kroatien und Ungarn. Dent.n wir uns diese irrigen 
Borauöfetzungen hinweg, und die Äache stellt stch sofort unvergleichlich 
einfacher dar. 

Aus dem Hinwegfallen deS erfteren Irrthums fließt naturgemäß 
die Ueberzeugung. daß Kroatien bei Oefterreich bleiben müsse, nu) daher 
daS höj)ste Interesse daran habe, seine Beziehungen zur M^n.uchie so 
so rasch als mö^jlich in befrildigendee W.ise zu ordnen. Aus dem Bruche 
mit dem zweiten Irrthume folgt aber dann auch, daß Kroatien bei dieser 
Reaelung seiner Beziehungen zum Reiche sich nothivendig eiuer dee beiden 
Hälften, entweder der ungarischem oder der deutschslavischen anschließet» 
müsse, daß iu dein Organismus, wie er jept geschaffen werden soll und 
jenseits der Leitha bereits geschaffen worden lst. für eine dritte selkzstän-
dige Gruppe kein Ranm vorliandeu sei. Sieht sich aber .^rroatieu 
ernstlich vor diese Alternative «Mellt, dann lvird ihm die W.ll)l nicht 
schwer fallen. Bestimmte gemeinsatne Angelegenheiten wird es d.mn 
immer nur als Mitglied der einen oder der andern Hälfte verhandeln 
können ; welcher von beiden es sich auch auschließru mö.je. der KreiS 
seiner Autonomie wird stch doch niemals ül,er jene Grenze liinaus er­
strecken können, an welcher l»as Gebiet der gemeinsa tte, Angelegenheiten 
beginnt. Welchen Grund hätte dann Kroatlei,. sich ltezüglich dieser ge-
meinsamen Angelegenlieiten nicht twrt vertreten zu lassen, wo eS acht 
Jahrhunderte lang seine höchsten politischen Rechte ausgeübt hat, voraus-
aesept. daß ihm diese alte Verbindung mindestens dasselbe der 
Autonomie gewähre, welches ihm eine neue zu bieten im Stande »väre ? 
Dazu hat sich Ungarn von vornherein bcrnt erklärt; eS verzichtet aus 
jede Einmischung in die provinziellen Angelegenheiten Kroatiens und 
versteht die staatsrechtliche Verbindung mit demselben nur in dem 
Sinne, daß Kroatien daS höchstmögliche Mab von Autonomie, dessen 
eS in Oesterrrich theilhastig werden kann. alS Glied der ungarischen 
Krone genießt. 

Das sind ungefähr die Umrisse deS Verhältnisses, aus welches 
—> wie man sich in ungarischen Kreisen denkt — die Verständigung Mlt 
Kroatien basirt sein soll. Seine Forderungen muß Ungarn auf rin 
Minimum reduziren. d. h. auf jene Angelegenljeiten. bezüglich deinen 
Kroatien, anch wenn eS den alten staatsrechtlichen Verbmd mit Unz^arn 
nicht wieder herstellt, doch nicht mit nnbedingler Selbständigkeit versü-
gen könnte; alleS Andere muß dem tigentu (Ermessen Kroatiens anh^iin« 
Mellt bleilien und llugarn sib nur be.eil erkläret«, auch eine über jene 
Minimalgrenze hinausgehende Verbindung zu «cceptiren. falls eine solche 
von Kroatien gewünset)t würde. Hierüber »vird sich der kro.Uische Land­
tag zu entscheiden haben, und von dieser Entscheidung hängt eS dann ab. 
ob im ungarischen Kabtnete ein spezieller Minister für Kroatieu nothlven« 
dig sein werde oder nicht. Heute ist diese letztere Frage noch nicht 
spruchreif und noch viel weniger kann es sich um eine bestimmte Person 
handeln, welcher daS Portefeuille Kroatien anvertrnut werden soll. Ob 
und tvelchen Inhalt dieses Portefeuille haben »verde. daS muß Vernunft-
glmäß zuerst entschieden iverdeu, ehe von einem bestimmten Träger dieses 
Portefeuilles die Rede sein kann. 

Bemischte Rachrichte». 

(Die Eröffnung des no rd amerikan ischen Kongres­
ses) am 4. d. M. ging in besonders feierlicher Weise und unter be­
sonders starker Betheiligung der Bevölkerung vor sich. Eine nnabseljlzare 
Menschenmenge drängte sich um daS Gebäude. Die Zugäus.e in deu 
Sitzungssaal ivaren schon am Morgen nicht mehr passirbar. Die Gale-
rien ivaren zum Ersticken gefüllt, nnd man sch.^^;te sich glücklich, wenn 
man einen Plaj^ auf dcn Stiegen erobert hakte. Kolf.,L. der Lpi^echer 
»vurde mit Bitten bestür»nt. ivelchen er für die Dauer nicht ividerstelien 
konnte. Widerstrebend gab er die Erlaubnis, daß die Frauen und Töch­
ter der Kongreßmitglieder in das h^ardcrobe ZlMinrr eintreten köniiten. 
Kolsax ist unverheiratet, und seine gerintie Kenntniß der weiblichen ?latur 
geht schon daraus hervor, daß er ivirk.ich glaubte, die Damen tvürden 
sich innerhalb der ihnen vorgeschriebenen Grenze halten. Natürlich küm­
merten sich diese weder um ihn noch um seine Vefchle. Einmal in die 
Borzimmer deS Kongreßsaal,S zugelafsen. eroberten sie von hier auS daS 
Gebiet und hatten im Verlaufe einer halben Stunde den ganzen Saal 

überfchivkmmt. Der Sprecher sali ganz verblüfft darein. Kein Ameri­
kaner liätte es gewagt, dieser Macht zu wiederstehen, und jeder V rsnch. 
dieselbe zu bekäinpsen. hätte dem Präsidenten nicht allein seine Stelle, 
sondern auch sei?c ganze Zukunft gekostet. Ja er riskirte in einem 
solchen Fall-', allsogleich abgesetzt und durch eine Dame im Präsidenten« 
stuhl ersetzt zu werden. Jedetifalls hätte noch an demselben Tage eine 
energische Agltatioli. zu Gunsten d r Wälilbarkeit de? Frauen begonnen, 
imd der Kongreß selbst zäl)lt nicht ivenig energische Advokaten der Frauen­
rechte. Der Einzug der Damen, im Anfange nur wie ein dünner 
Wasserstrahl artete bald in eine förmliche Ueberschwemmung aüS. Äe 
nahinen kaltblütig von den SophaS Besitz und vertrieben unbarmherzig 
die Kongrchmitg'ieder von ih^en Sitzen. Denn schliinin ist das Schicksal 
eines Geschöpfes. . wie es der Mann in Amnika ist. wenn eine F.au 
neben ihm steht nnd.ilim darauf aufmerksam »nacht, daß er sitze, ivähreiid 
sie stellen müsft. Das ganze HanS sali bald so aus. als ob die Kongreß-
fähigkeit znm (^'esetze erhoben sei. Jeden Augenlilick erlvartete man. 
d.^b eine der Dumen ausstehen und das Wort eigreifen iverde. Die 
Kongreßmitglieder selbst mußten schauen, in ivelchem Winkel deS SaaleS 
ein Plätzchen sür sie frei lvar. 

( S c h u l e n  i n  F r a n k r e i c h )  D e m  n e u e s t e n  B e r i c h t e  d e S  f r a n ­
zösischen UnterrichtsministerS zufolge hat sich der Bolksunterricht in 
Ftlmkreich. wenn inaii sich auf die angeführten Zahlen verlassen kann, 
lvesentlich gebessert. Von den 37.543 Gemeinden Frankreichs sollen 
nämlich nur noch 604 ohne Schulen sein. Seit 18l;? sind 1054 öffent­
liche und 403 Pcivatsch ilen errichtet ivorden; letztere sind fast ausschließ­
lich in den Hängen der Gcistlichkrit. Von den geistlichen Mädchenlchalen 
And 654 ivieder eingegangen, iveil die in denselben vorgckommenrn Fälle 
von Unsittlichteit den ElterneAdoch bedenklich erscheinen ließen, ilire Töchter 
solchen Schulen anzuvertrnnen. Die Zahl der Schüler in ftmmtlichen 
Schul n ist iiM 100 000 gewachsen. Itn vo igen Jahr wurde ein Ver-
zeichniß aller Brauilente aufgestellt, die bei Eintrag in das Ehere.;liter 
ihren Namen nicht schreilien konnten. ES waren darunter 25^/g Männer 
nnd 41 Frauen. Im Ganzen konnten also 33 nicht schrei-
ben. In einzelnen Departementen stieg diese Zihl biS auf 80 und 
sogar auf 98 -/g. Es sollen daher jetzt 8000 neue Mädchenfchnlen errich­
tet »Verden. 

( D e r  d e n  t s c h e  S  c h  ü  t z e n b n n  d.) Vom Vorstande deS deutschen 
Sl)ütze ' .bttNdeS ist solgendes Schreiben erlassen worden: „Es konnte 
nicht anSbleiben, daß solvie alle übrigen in Deutschland beistehenden Ver-
bindungeu, welche auf dein biSlzcrigen Wege sich die Fördernng nationa­
ler Bestrebungen zur Aufgabe geinacht hatten, von den Ereignissen deS 
vorigen SominerS betroff n iiiorden sind, anch der deutsche Schützenbund, 
wenn rr auch grundsätzlich keiner b stimmten Parteifalme folgte, in der 
Veifolgunz feincr Ziele ivenigstens für eine zeitlang gehemmt worden 
nnd einer geivislen Erschlaffung, der natürlichen Folge einer an geivalti-
gen Ereignissen reichiin Zeit, erlegen ist. Umsomehr halten wir eS sür 
unsere Pflicht, die deutschen Schützen an die Aufgaben zu erinnern, die wir felbft 
in unferen Satzungen gestellt haben. Sie sind rein national! und mag 
der Deutsche lin Süden und im Norden über die jüngste Zeit denken 
wie er wolle, mag eine noch so gr)ße Verschiedenheit der Ansichten be­
stehen über die Mittel und Wege, mittelst »velcher die Wünsche nach 
einheitlicher Gestaltung unserer vaterländischen Zustäude zu erreichen sind, 
darüber herrscht kein Zweifel, daß alle Stamme unseres Volkes nur die 
Theile Eines großen Ganzen sind und bleiben sollen. Dieser Gedanke 
ist es aber anch, »velcher in der Verbriiderung aller deutschen Schützen, 
die wir anstreben, seinen Ausdruck sindct. Möge deshalb mit dem 
nahenden Frühlinge ein neueS Leben auf den denischen Schützenplätzeu 
crivachen und mögen sich die Schützen »vieder zn fröhlichen Festen verei-
nen, uin im wechselseitigen Verkehre zur Ausgleichung »viderstreitender 
Ansicht'n beizutragen. 

(B r i ef ste m p e l P r e ss e.) Der Buchdrncker Karl Fischer in 
Hambnrg hat eine Briefstempel Presse erfunden uns eS wurde jün^ist auf 
dem dortigen Stadtpostainte damit eine Probe geinacht. Während 
3—4 Handstempler eine Partie von 2000—2500 Stück fertig brachten, 
h ttte die Peessc trotz allen Ausentljaltes daS Doppelte geleistet. Zn einer 
halben Minute brachte sie bis zu 250 Stiick zu Stande. DieS ist 
jedoch noch kein richtiger Maßstab ihrer Leistung, da jede Einrichtung 
und Vorbereitung zu solchen unvermutlieten Proben sel^lte, mancherlei 
zufällige Hindernisse in den Weg koinmen uu) auch die Behendigkeit in 
der Handhabung mangelt, die nur ein Arbeiter, welcher darauf eingeübt 
ist. haben kann. Schnelle Expedition i.n Postivesen ist ein »vesentlichcS 
Erforderniß desselben, und Werkzeuge und Maschinen, welche dieselben 
fördern, sind um so »uehr von Bedeutung, als die Kosten dadurch ver­
mindert »Verden, und die ohnehin so hohen Poftansätze rher eine Ermäßi­
gung erfahren. 

( G  e  f  l ü  g e  l .  A  u  S  s t e  l l u  n g . )  D e r  V e r e i n  f ü r  T a u b e n -  u n d  
Hühnerzucht in Limbach hat eine Ansstellung abgehalten, auf der 650 
Tnubeu und 100 Paar seltene Hühuer vertreten waren. Die Preise 
stiegen bis l5 Thaler daS Paar. 

(B e r s i ch e r idn g S !v e s e n ) In Folge deS Handelsvertrages, 
den Oesterreich Mit der Schl»>eiz nbzuschli.ßen beabsichtigt, »vürden auch 
die schweizerischen Versicherungsgesellschaften in Oesterreich zugelassen 
eine Wettbeiverbnug, zu der ivir unS Glück ivünschen dürst^'N. 

( Z u r  E K  t e r h a z v  G e l  c h i c h t e . )  D i e  „ M o r g e n - P o s t ^ ^  ü b e r -
rascht durch folgende Mittheilung: „DaS Komite der in Frankfurt be­
findlichen fürstlich Eßterhazl)'schen Gläuliiger h >t sich an die preußische 
Regierung Mit der Biiie geivendet. daß diese sür die verkürzt lN Rechte 
der Gläubit^er. die nnnmehr preußische Staatsbürger geivorden sind, 
eintrete. Die Denkschrift deS Fr<inffurter KomiteS wendet sich nament-
lich gegen die Manipulationen deS fürstlich Eßterhazy'schen SegUlste^S. 
^errn von PalkovieS. und betont insbesondere den Umstand, warum 

ilicht mindestens daS in den diesseitigen, nichtungarischen Ländern bele-



genc fürstliche Vermögen zur Befriedigung dcr Gläubiger Vulvendet werde. 
Dal'ei wird liervorgcl)obcn. das; Fürst Eßterhazy einen jährlichen Unter-
lialtsbeitrag von .^^»(».000 fl. bezielje. wal)rcnd dic Gläubiger fast lccr 
auSgelikN. In Folge dieser Denkschrift ist nun der Vertreter PrenfienS 
am hiesigen Hofc. Baron Wtrthcr. vom Grasen Bismarck beauftragt 
worden, sich Aufklärungen über die Sache zu erbitlen. und l)at Baron 
Wertlzer. wie wir erfahren, diesfalls eine Note an das Ministcrinm des 
Acußcrcn gerichtet. Ob dieses schon ge^mtwortet H.U und wie die Ant­
wort ausgefallen ist, wissen wir nicht." 

Marburger Berichte. 
( E i n b r u  c h . )  A u s  d e r  B r e n n e r e i  d e s  H e r r n  D e n i k e  i n  W a r t e n «  

heim bei Kranichsfeld wurden am Freitag kupferne Röhren und mehrere 
große Faßhähne von Messing entwendet. Der Schaden betragt 60. fl. 

( C i n  M o r d  d u r c h  e i n e n  H u n d  e n t d e c t t . )  U n t e r  d i e s e r  
Ausschrift bringt die „Gemeinde-Zeitung" eine haarsträubende Geschichte 
von einer Leiche, die man im Keller des Weiser'schen Hauses gesunden. 
Wir liaben uns beim llntersuchungsgenchte erkundigt — an der ganzen 
Geschichte ist kein wahres Wort. Das Gerede stammt aus den legten 
Faschingstagen; ein Mchbold, oder besser gesagt: ein Faschingsnarr l)at 
die Nachricht ersonnen, um sich an dem EntseKen dcr Leichtgläubigen 

weiden zu können. Die „Gemeinde Zeitung" ist von einem hiesigen 
Geschäftsmann wegen Ehrenkränkung gerichtlich belangt worden. 

( S e l b s t m o r  d . )  G e s t e r n  z u  M i t t a g  e r s c h o ß  s i c h  i n  d e r  M i l i t ä r -
kanzlei (Burggasse) ein Kaiserjäger, ein geborner Wiener. Er hatte 8 fl. 
Tabakgeld, welches die Mannschast eingezahlt, für slch verbraucht; seine 
Bemühungen, den Betrag zu entlehnen, waren erfolglos und er sprach 
am Montag schon wiederholt von denl Entschluß, sich zu ermorden, 
wenn es ihm nicht gelinge, das Geld „aufzutreiben". 

( V e r u n g l ü c k t . )  B e i  d e m  H a n s e ,  w e l c h e s  d i e  F r a u  S c h m i e d e ' ^ e r  
in dcr Grazer-Borstadt bauen läßt, verunglückte gestern ein Maurer. 
Namens Schwarz: ein Mauerstück fiel und zerschmetterte ihm den rechten 
Fuß. Der Verletzte ward in das allgemeine Krankenhaus getragen. 

Letzte Post. 
Die preußische Grenze bei Nachod ist abgesperrt. 
Die Reise des Fürsten von Serbien nach Kostantinopel wird durch 

dessen Unwohlsein verzögert. 
Die italienische Regierung hofft, sich mit dcr Mehrheit der Abgeord-

neten zu verständigen. 
Juarez ersucht die fremden Regierungen, ihre Gesandtschaften ab-

zuändern. 

TeleMphischer Wiener Cours vom 26. März. 
5°/^ MetalliqueS 53.80 ! Kreditciktieii j33.20 
5°/, National'Anlehen .... 70.10 « London 129.— 
1860er Staatt-Anlehen . . . 85.70 I Silber 126.50 
Bankattien 727.— > K. K. Miinz-Dutaten . . . 610 

Geschäftsberichte. 
W a r a s  d i u ,  2 1 .  M ä r z .  ( W o c h c n m a r k t S b e r i c h t . )  W e i z e n  f l .  5 . — ,  K o r n  f l .  

3.80, Gerste fl. 3.30, Hafer fl. ^.70, Kttturnt» fl. 3.—, Erdäpfel fl. 1.50 pr. Metzen. 

Attgekonlmene in Marburg. 
Vom 22. bis 24. März. 

„ E r z h c r z .  J o h a n n "  ? ^ i e  H e r r e n :  K o l l e t n i t Z .  K f m . ,  v .  N e n s t i f t .  H e j ^ e r ,  « f i n . ,  
v. Wien. Jatopp, Ksm., v. M. Rast. Fischer. HblSagent. v. Wien. Becker, Kapellmeist., 
m. Gesellschaft, v. TemeSvar. — Krau Ully, Privat, v. Graz. 

„ S c h w a r z .  A d l e r . "  D i e  H e r r e n :  S p i t z i ,  R l t l > e s . .  e .  S t .  L e o n h a r d .  P i c h l e r ,  
Rltbes.. v. Gna«. Grabner, Rltbes.. v. Kirchbach. Kaitna, Photog.. v. Knittelseld. Grab-
ner, Pädagog, v. Pettan. Janeschitsch, tk. Beamter, v. RadmannSdorf. RakolSky, Agent, 
v. St. Johann. ^ ^ ^ ^ 

„ T r a u b e . "  D i e  H e r r e n :  T s c h i n k l .  K s m . ,  v .  K r a l o v e e .  D u b o i S ,  T a p e z . ,  s .  F r a n ,  
v. Graz. Schanpper, Wirth, v. Graz. Krainer, Tapez., v. Graz. Fabian. Ksm.. a. Krain. 
Hufschmied, Wundarzt, v. St. Stefan. Bergcr. Priv.. Pollitsch. Lehrer, v. St.Anna. 

t ^ s s l a «  d n r « .  
Mittwoch den 27. März 1867: 

/«mil ir i -Abtid (Tmtol i ) .  
Anfang 8 Uhr. (143 

Gljldbrille 
in Holzschuber ist in Verlust gerathen und wolle gegen Finderlohn von 
2 fl. in der Casino-Restauration abgegeben weiden. (142 

IVttmvn » 
'i Ich erlaube mir ergebenst anznzeigen. daß mir von 

^ Herrn IZuLlervi' in «ra» ein 

i« Damku-Mävttl, Maatilltn, Drdaintn, 
zc. Zt. übertragen wurde. 

Durch ein günstiges Uebereinkommen, wenige Spesen 
und ein stets gut sortirtcs Lager bin ich in der Lage, in 

''A Bezug aus Billigkeit und Auswahl jeder Konkurrenz entgegen 
^ zu treten. 

^ Um allen Anforderungen zu entsprechen, werden auch alle 
^ ̂Arbeiten, die in diesem Fache vorkommen, angenommen. 

! Ich werde Alles aufbieten, mir in jeder Beziehung die 
Zufriedenlieit meiner geel-rten Kunden zu «rwerben. bitte umi 
gütigen Besuch und zeichne mit aller Hochachtung 

Ergebener 

^^40 k. 
, IM Herrn Xurniß^K'so?»en Hange 7. 

Li 

LS 

Als Stubenmädchen 
zu einer Herijchaft oder bürgerlichen Familie in Marburg empfiehlt 
die Gefertigte ein solides Mädchen, welches die Schneiderei und Weiß-
Näherei vollkommen versteht und der ungarischen und deutschen Sprache 
mächtig ist. 
141) Vorsteherin deS Tienstboten-Burcaus in Marburg, Burggaffe. 

IitlwlUÄ >r«w»tlr» 

mahnt Hotel „Erzherzog Johann" 2. Stock 
(krivat^oknnvs). 

bestens ecm-
(79 

Nr. 865». 

Edikt. 
(138 

Das k. k. Bezirks Gericht in Marburg macht hiemit bekannt: es 
sei zur Vornahme der bewilligten öffentlichen Versteigerung der zum 
Verlasse nach Franz Reich von Dobrofzen gehörigen Realitäten, als: 
tt) der Hubrealität Urb. Nr. 337 aä Frauheim zu Schleinitz sammt 

Wohn- und Wirthschaftsgebäuden Hauö-Nr. 35 in Dobrofzen im 
Schäßungslverthe pr. . . . . . 142S fi. 

b) der in der Gemeinde Tschretten gelegenen Waldrealität Dom. Nr. 
123 aä Schleinitz im SchätzungSwerthe pr. . 56 fl. 

e) der in der Steuergemeinde Schleinitz gelegenen, im Katastral-Haupt-
Besitzstandsbuche Blatt S. 74 und III abgetheilten Wiese, wofür 
kein Glundbuchsfolium besteht, in dem dem Erblasser gebührenden 
Autheile pr.1195 Quad.-Klft. im SchätzungSwerthe von 90 fl. 

im Gesammtschätzungswerthe pr 1571 fl. 
die Tagsatzung auf den S. April l. I. Vormittag von 9—12 Uhr in 
Dobrofzen mit dem beftimmt. daß diese Realitäten nicht einzelnweise, 
sondern nur zusammen und nicht unter dem Schatzu^Swerthe versteigert 
werden und daß jeder Lizitant vor dem Anbote ein Vadium pr. 35V fl 
in Barem oder steiermärkischen Sparkassal^ücheln oder österr. StaatSpa-
Pieren nach dem jüngsten Kourse berechnet zu Händen der Lizitations-
Kommission zu erlegen habe. 

Die übrigen näheren LizitationS Bedingnisse und der Grundbuchs-
extrakt können Hiergerichts in den Amtsstunden eingesehen oder in Ab­
schrift erhoben werden. 

Marbnrg am 25. Februar 1867. 

Z. 142!^4. (137 

Nicht zn übersehen ^ 
Ich ersuche Jedermann, auf meinen Namen nichts zu borgen. 

Kra«z 9^owa?. 

Gxektttive R-alltät<«'Bersteige»««g. 
Vom k. k. Bezirksgerichte in Marburg wird bekannt gemacht: eS 

sei über Ansuchen des Bartolomä Fraß die exekutive Vtrsteigerung der 
dem Joses Werras in St. Nikolai gehörigen, gerichtlich auf 286V fl. 
geschätzten Realität Urb. Nr. 4 sä St Nikolai, bestehend in WohW und 
Wirlhsäiastsgebäuden und Grundstücken pr. 34 I. 8008 Ouad.-Klst. 
bewilliget, und hiezu drei Feilbietungs Tagsatzungen und zwar 

die erste auf den 6. April 1 
die zweite auf den 4. Mai > 1867 
die dritte auf den. 4. Juni ? 

jedesmal Vormittags von 11 bis 12 Uhr hier bei Gericht mit dem An-
liange angeordnet worden, daß die Pfandrealität bei der erst»« und 
zweiten Feilbietung nur unt oder über den Schätzungswerth, bei der 
dritten aber auch unter demselben hintangegeben werden wird. 

Die Lizitations Bedittgnisse. wornach insbesondere jeder Lizitant Vor 
gemachtem Anbote ein 10-/^ Vadium zu Händen der LizitationS-Kom-
Mission zu erlegen hat. sowie das Schätzungsprotokolt und der Grund­
buchs Extrakt können in der diesgerichtlichen Registratur eingesehe« Aer-
den. Zur Wahrung der Rechte der unbekannt wo befindlichen Tabular. 
qläubiqrr Oswald Horwath'sche Verlaßmassa tvurde der hiesige Advokat 
Herr Dr. I. Kotzmuth zum Kurator bestellt. 

K. k. Bezirks Gericht Marburg am 1. Februar 1867. 

Berantwortllcher Redaktenr: Kranz Wiestl^aler. Dr«ck und Verlag von Eduard Innjchttz Ul Maib«rg. 


